
Des Kaisers
neue Kolonien



Das Koloniale Bildarchiv in Frankfurt bietet einzigartige Bildzeugnisse
zur deutschen Kolonialgeschichte. Die Sammlung war lange Zeit vergessen. 
Nach ihrer aufwändigen Erschließung und Digitalisierung
stehen die Fotodokumente heute Forschern im In- und Ausland 
via Internet zur Verfügung



A ls im Jahre 1990 die beiden
Frankfurter Doktoranden 
Imre Demhard und Uwe U.

Jäschke nach historischem Materi-
al über das ehemalige Deutsch-
Südwestafrika suchten, entdeckten
sie einen Schatz: das fast vergesse-
ne Bildarchiv des im zweiten Welt-
krieg aufgelösten Reichskolonial-
bundes. Die 55 000 historische Fotos
umfassende Sammlung ist eine 
erstrangige und facettenreiche
Quelle zur Kolonialgeschichte.
Nach der ebenso aufwändigen wie
langjährigen Erschließung, Sicher-
heitsverfilmung und Digitalisie-
rung der Bilddokumente ist das Ko-
loniale Bildarchiv heute über die
Website der Universitätsbibliothek
Frankfurt am Main für Interessen-
ten in aller Welt zugänglich und
wissenschaftlich nutzbar. 

Ursprünglicher Eigentümer des
Bildmaterials, zu dem auch Schu-
lungsmaterialien und etwa 18 000
Bücher zur Kolonialgeschichte ge-
hören, war die ehemalige Deutsche
Kolonialgesellschaft, deren Bestän-

de im Verlauf des Zweiten Welt-
kriegs von Berlin zunächst in einen
thüringischen Bergwerksstollen
transportiert und später in den
Frankfurter Raum verbracht wur-
den. Über die damaligen „collec-
ting points“ der amerikanischen Be-
satzungsmacht im Rhein-Main-Ge-
biet gelangten sie an die Stadt- und
Universitätsbibliothek Frankfurt am
Main im neuen „state of Hesse“. 

Die Anfänge der kolonialen Bild-
sammlung liegen allerdings schon
vor der Gründung der Deutschen
Kolonialgesellschaft. Forscher und
Missionare begannen bereits Mitte
des 19. Jahrhunderts, Natur und Be-
wohner ihres jeweiligen Wirkungs-

gebietes mit großformatigen Plat-
tenkameras abzulichten. Die Deut-
sche Kolonialgesellschaft entstand
im Jahre 1887. Sie stellte mit ihren
in- und ausländischen Abteilungen
den größten und einflussreichsten
Interessenverband zur Propagie-
rung der deutschen Kolonialidee
dar. Ihr wichtigstes Mittel in der Öf-
fentlichkeitsarbeit war der Rede-
vortrag. Schon in den 1880er Jahren
wurden Vorträge durch private
Glasplattendiapositive der Gastred-
ner illustriert. Dies veranlasste die
Gesellschaft 1891, mit zunächst
rund 100 großformatigen Schwarz-
weiß-Diapositiven für Diavorträge
den Grundstock zu einer eigenen
Fotosammlung zu legen. Nachlässe
von Freunden der Gesellschaft
sowie weitere Originale und Dupli-
kate aus heute größtenteils verlore-
nen amtlichen, kommerziellen oder
privaten Sammlungen vergrößerten
den Bildfundus rasch. Nach dem
Ersten Weltkrieg wurden gezielt
bereits vorhandene Sammlungen
reproduziert und in den Bestand 10
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Porträt einer afrikanischen Familie. Das
Foto wurde wahrscheinlich 1906 in
Deutsch-Südwestafrika, dem heutigen
Namibia, aufgenommen. Siedler, Kolonial-
beamte und Missionare fotografierten die
einheimische Bevölkerung sowie die Städte
und Landschaften in „Deutsch-Südwest“.
Die Kolonie gehörte von 1884 bis 1919 
zum deutschen Kaiserreich.



der Deutschen Kolonialgesellschaft
übernommen. Im Rahmen der na-
tionalsozialistischen Gleichschal-
tung wurde die Organisation 1936
in den Reichskolonialbund über-
führt, der dann 1943 aus kriegswirt-
schaftlichen Gründen aufgelöst
wurde.

Die Bildmaterialien der Deut-
schen Kolonialgesellschaft bilden
den Grundstock der heutigen
Frankfurter Sammlung, die zusätz-
lich zum Teil umfangreiche Bilddo-
kumente zur Geschichte der Koloni-
sation, zum Beispiel in Südamerika,
aufweist. Der Zustand der origina-
len Bildträger war nach einer ersten
Sichtung und Diagnose im Jahre
1990 kritisch. Die verstaubten Glas-
platten wiesen in erheblichem
Maße Verkratzungen und Verkle-
bungen, Glasbruch und Ausblei-
chungen, Salzausblühungen oder
Schichtablösungen auf. Der Um-
gang mit dem Nitrofilmmaterial ge-
staltete sich umständlich und auf-
grund seiner leichten Entzünd-
barkeit auch gefährlich. Es war

abzusehen, dass die Bildsammlung
zur deutschen Kolonialgeschichte
in den kommenden Jahren dem
endgültigen Verfall preisgegeben
war, wenn nicht sichernde Maßnah-
men ergriffen würden.

Die nach langen Vorarbeiten seit
2006 über die Website der Universi-
tätsbibliothek Frankfurt am Main
aufrufbaren Bilddokumente aus der
deutschen Kolonialzeit beziehen
sich nahezu auf alle historischen
Kolonialgebiete. Neben den afri-
kanischen Schutzgebieten (Togo,
Kamerun, Deutsch-Südwestafrika
und Deutsch-Ostafrika) sind auch
das chinesische Pachtgebiet Kiaut-
schou, das Kaiser-Wilhelms-Land

(Deutsch-Guinea) und die Südsee-
gebiete vertreten. Mehrere Tau-
send Bildeinheiten entfallen auch
auf die Kolonien anderer Staaten in
Afrika und Asien. Durch den wach-
senden Bekanntheitsgrad des
Frankfurter Archivs entwickelten
sich im Verlaufe der Sicherungsar-
beiten auch in- und ausländische
Kooperationen, ein Austausch von
Bildmaterial und vor allem das An-
gebot, weitere Bilder dem Archiv
zur Verfügung zu stellen. Der weit-
aus größte Zugewinn konnte dabei,
unterstützt von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, über eine
Kooperation mit der Sam Cohen-
Bibliothek in der namibischen 
Küstenstadt Swakopmund erzielt
werden. Die dortige Gesellschaft 
für wissenschaftliche Entwicklung
stellte zur Erweiterung des Kolonia-
len Bildarchivs eine umfassende
Bildsammlung bereit. Diese enthält
5000 Glasplatten und Diapositive
sowie weitere 10 000 Bilder und
Postkarten in Leitz-Ordnern oder
historischen Fotoalben. Neben 11
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Städtisches Leben 1912: Eine deutsche
Bäckerei und Konditorei in der Hafenstadt
Swakopmund. Deutsch-Südwestafrika war
die einzige unter den kaiserlichen Kolonien
vor dem Ersten Weltkrieg, in der sich eine
größere Zahl deutscher Siedler niederließ.
Die Aussicht auf Diamanten und Kupfer
sowie die Möglichkeiten zur Viehzucht
lockten die Zuwanderer ins Land.



Landschaften und Städteansichten,
Missionsstationen und Straßen,
Häfen und Farmen finden sich Bil-
der vom Alltag, von Fest- und Sport-
veranstaltungen sowie viele Perso-
nendarstellungen. Es konnte schnell
festgestellt werden, dass es so gut
wie keine Überschneidungen mit
dem bereits vorliegenden Frankfur-
ter Material gab, sodass eine Auf-
nahme einen Gewinn für die Wis-
senschaft bedeutete. 

Aufgrund der Erfahrungen, die
bei der Verfilmung und Digitalisie-
rung des Kolonialen Bildarchivs ge-
wonnen wurden, bot es sich an,
auch das „Deutsche Koloniallexi-
kon“ in digitaler Form über das
Internet zugänglich zu machen und
gemeinsam mit der Bilddatenbank
anzubieten. Das von Heinrich
Schnee, ehemals Direktor im
Reichskolonialamt, herausgegebe-
ne dreibändige Deutsche Kolonial-
lexikon ist ein zeitgenössisches
Nachschlagwerk zu den deutschen
Kolonien. Es lag bei Ausbruch des
Ersten Weltkriegs zum größten Teil
in gedruckter Form vor. Mit der Di-
gitalveröffentlichung, die an der
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft in Dresden erarbeitet wurde,
wird nun eine einmalige histori-
sche wissenschaftliche Quelle auch
außerhalb von Spezialinstituten
weltweit nutzbar gemacht. Das Le-
xikon zeigt die Verhältnisse in den
Kolonien im Spiegel der zeitgenös-
sischen Anschauungen vor 1914. Es
bietet damit der Forschung eine
wichtige Informationsgrundlage.

Heute vollzieht sich der Ausbau
des Bildmaterials im Frankfurter
Kolonialen Bildarchiv nicht immer
in wissenschaftlicher Absicht oder
aufgrund bewusster Akquisition.
Oft spielen der Zufall oder die Lau-
nen des Alltagslebens eine Rolle. Im
Herbst des Jahres 2005 etwa wurde
der Frankfurter Bibliothek eine Fo-
tosammlung angeboten, die über
sechzig Jahre bei Siegburg in einem
Keller gelegen hatte. Sie bestand
aus 150 Fotografien und Postkarten,
die bereits im Jahre 1913 aus dem
damaligen Deutsch-Südwestafrika
mitgebracht worden waren. Die Fo-
tografien zeigen das Alltagsleben
eines Telegrafenbauers, der in der
Zeit von 1905 bis 1913 seinen Post-
dienst in der deutschen Kolonie ver-12
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sehen hatte. Die Amateur-Fotogra-
fien bilden nicht nur das damalige
Arbeitsleben ab, sondern bieten zu-
sätzliche Blicke auf nur scheinbar
bekannte Orte, Flüsse und Gebirge.
Die mitgelieferten zeitgenössischen
Texte im kurzen Telegrafenstil er-
gänzen die Bilder im Sinne einer
„oral history“ ohne einen bewuss-
ten wissenschaftlichen Anspruch.
Die Bedeutung für die Wissenschaft
ist erst durch die bleibende Doku-
mentation im Rahmen des Kolonia-
len Bildarchivs gegeben. 

Trotz der erfolgreichen Siche-
rung der historischen Bildinforma-
tion und ihrer Online-Präsentation
für den weltweiten Zugriff durch
die Wissenschaft ist die Arbeit des
Kolonialen Bildarchivs der Univer-
sitätsbibliothek Frankfurt am Main
noch nicht an ihr Ende gelangt.
Zum einen bleibt es wichtig, die ori-
ginalen Bildträger, auch wenn man
ihrer in der Alltagsarbeit nicht mehr
bedarf, bleibend zu restaurieren
und wegen ihres historischen Ei-
genwertes zu erhalten. Zum andern
sind die in der heutigen Datenbank
aufzufindenden Erschließungstex-
te, obwohl meist aus der zeitgenös-
sischen Beschriftung der Bilder und
Bildhüllen gewonnen, zum Teil
falsch, in jedem Fall aber unvoll-
ständig. Hier ist eine prüfende Be-
arbeitung gefragt, um eine in ihrer
Art einzigartige Geschichtsquelle
auch im Detail für die Forschung zu
erschließen.

Dr. Wilhelm R. Schmidt
Universitätsbibliothek Johann
Christian Senckenberg 
Frankfurt am Main

Im Rahmen ihrer Infrastrukturförderung hat
die DFG Projekte zur Sicherung, Erschließung
und Digitalisierung des Kolonialen Bildar-
chivs langfristig unterstützt.

www.ub.bildarchiv-dkg.uni-frankfurt.de▼ 13
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Szenen aus dem kolonialen Alltag. 
Links: Eine Schulstunde unter freiem 
Himmel. Daneben: Ein Ochsenwagen 
zieht in Deutsch-Ostafrika (Tansania) 
einen schwer beladenen Wagen durchs 
Wasser. Links unten: Eingeborene auf 
einem Gehöft in Togo. Daneben: Am 
27. Januar 1912 enthüllen deutsche
Kolonisten ein Reiterstandbild in 
Windhuk (Deutsch-Südwest).




